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1. Eisschnelllauf und Short Track 

 

 

1.1 Geschichte des Eislaufens und des Eisschnelllaufs 

 
Das Eislaufen hat in der Geschichte der Menschheit eine lange Tradition. In engli-

schen und norwegischen Mooren wurden etwa 3000 Jahre alte Knochenstücke ge-

fundne, die mit Hilfe von Tiersehnen an den Füßen befestigt wurden und als Schlitt-

schuhe dienten. 

Zuerst wurden diese Schlittschuhe jedoch ausschließlich zweckbezogen eingesetzt 

um zum Beispiel Nahrungsmittel im Winter von einem Ort zum anderen Ort zu brin-

gen. Die ersten Schlittschuhe mit Stahl-

schienen, welche in Holzsohlen fixiert und 

mit Kreuzriemen am Schuh befestigt wur-

den, stammen aus Holland und fanden 

Mitte des 13. Jahrhunderts ihre erste 

Verwendung.  Abb.1: Erster Schlittschuh mit Stahlschienen 

 

 

Mit der Zeit jedoch entwickelte sich daraus das Eislaufen als Sport und zählt daher 

zu den ältesten Sportarten der Menschheit. 

Von Holland aus wurde das Eislaufen nach 

England gebracht. Von dort wiederum ver-

breitete sich eine neue Arte des Eislaufens, 

das Kunsteislaufen nach Amerika und Ka-

nada. In Amerika wurde schließlich auch 

der erste Schlittschuh aus Stahl entwickelt. Abb.2: Erster Schlittschuh aus Stahl 

 

 

In Edingburgh wurde 1742 der erste europäische Eislaufclub gegründet. In Öster-

reich wurde der erste bedeutende Verein 1867 gegründet, der heutige „Wiener Eis-

laufverein“.  

Mit der Gründung von Eislaufvereinen kam es gleichzeitig zur Errichtung von Eislauf-

plätzen. Im Jahr 1876 wurde in Chelsea die erste Kunsteisbahn errichtet und 1889 
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folgten in Amsterdam die ersten offiziellen Weltmeisterschaften im Eisschnelllauf. 

1892 wurde die International Skating Union (ISU) gegründet und die offiziellen Meis-

terschaftsstrecken 500m, 1500m, 5000m und 10.000m für den großen Vierkampf der 

Männer festgelegt. Eisschnelllauf als olympische Sportart gab es erstmals 1924 in 

Chamonix, jedoch vorerst nur für Männer. In Stockholm fanden 1936 die ersten 

Weltmeisterschaften für Frauen statt. Damals wurde über 500m, 1000m, 3000m und 

5000m gelaufen. Um olympische Medaillen durften die Frauen erstmals 1960 in 

Squaw Valley laufen. 

 

 

 

1.2 Geschichte des Short Tracks 

 
Aus Mangel an 400m Eisbahnen wurde bereits um 1900 in Kanada, England und 

Schottland auf Eishockeyfeldern um die Wette gelaufen - die Geburtsstunde des 

Short-Tracks. 

Die wörtliche Übersetzung von Short-Track ist „Kleinbahn“, das heißt die Wettbewer-

be werden auf kleineren Bahnen, also auf Eishockeyfeldern und meistens in Hallen 

ausgetragen.  

Die ersten Short-Track Meisterschaften fanden 1905 in Canada statt. Die erste offi-

zielle Short-Track Weltmeisterschaft folgte 1982 in Meudon/Paris. Entgegen allen 

Vorhersagen wurde Short Track in Calgary als Demonstrationsbewerb durchgeführt 

und 1992 in Albertville als offizieller olympischer Bewerb anerkannt. 

Short Track Wettbewerbe werden auf einem Eishockeyfeld ausgetragen. Dazu wird 

eine Bahn mit 111.12m Rundenlänge eingezeichnet. Im Unterschied zum Eisschnell-

lauf, bei dem ja eigentlich nur gegen die Uhr gefahren wird, starten mehrere Läufer 

(bis zu 8) gleichzeitig nebeneinander auf einer Startlinie. Bei nationalen und interna-

tionalen Meisterschaften werden 1500m (13 ½ Runden) und 500m (4 ½ Runden) 

sowie 1000m (9 Runden) und 3000m (27 Runden) gelaufen. 



Eisschnelllauf und Short Track – Ein Vergleich der Sportarten 

_________________________________________________________________________________________________________________ 
Sportpraktische Übungen – BSET2 Jürgen Weber 4/21 

1.3 Unterschiede zwischen Eisschnelllauf und Short Track 

 

Eisschnelllauf und Short Track werden in Fachkreisen oft als Formel 1 und Rally des 

Eislaufens bezeichnet. Schon alleine diese differenzierte Auffassung lässt erkennen, 

dass die im Moment ähnlichen Sportarten doch sehr unterschiedlich sein müssen. 

 

Betrachtet man, wie die Läufer in beiden Disziplinen ihre Runden ziehen so bemerkt 

man in erster Linie keinen Unterschied. Die 90-Grad Position der Beine (Ober- und 

Unterschenkel sollten annähernd einen rechten Winkel bilden), der Oberkörper nach 

vorne und die Bewegung der Arme sind sehr ähnlich. 

Unter dem Gesichtspunkt der Aerodynamik kann man schon mehr Eigenheiten er-

kennen. Im Eisschnelllauf spielt die Windschlüpfrigkeit eine wesentliche Rolle. Einige 

Athleten haben von Natur aus eine aerodynamisch bessere Position, schneiden da-

durch die Luft besser und gewinnen einige Hundertstel oder Zehntel Sekunden ande-

ren Läufern gegenüber. Im Short Track ist die Aerodynamik nicht so wichtig. Das 30 

mal 60 Meter große Eisstadion und der enge Kurvenradius ermöglichen es nicht sehr 

hohe Geschwindigkeiten zu erreichen um von einer ähnlich großen Wichtigkeit der 

Aerodynamik sprechen zu können. Wesentlich wichtiger ist es hier den Windschatten 

des Vordermannes optimal auszunutzen. Die beste Körperposition des Hintermannes 

ist dabei eine etwas höhere als die des Vordermannes, er blickt also über die Schul-

tern und sieht sofort die gewählte Linie des vorderen Läufers. So stellt sich auch 

gleich ein gewisser psychologischer Aspekt ein, womit Fehler des vorderen Athleten 

intelligent ausgenützt werden können. 

Einer der größten Unterschiede zwischen Short Track und Eisschnelllauf besteht im 

engen Kontakt mit drei oder mehreren Athleten. Die eigene Spur, der Platz, die Ge-

wissheit alles geben zu können, sind Grundprinzipien im Eisschnelllauf. Deshalb ha-

ben auch viele Athleten, die von der langen Bahn auf Short Track umsteigen oder 

Short Track Athleten welche oft alleine trainieren, große Probleme mit dem wenigen 

zur Verfügung stehenden Platz. 

Auch die Taktik spielt im Short Track eine viel größere Rolle. Es ist nicht möglich, wie 

im Eisschnelllauf einfach alles zu geben, weil man des öfteren einfach behindert wird. 

Viel wichtiger ist es die Fehler anderer beinhart im richtigen Moment ausnützen zu 

können. 
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Im Eisschnelllauf wird das Hauptaugenmerk auf die Gerade gelegt. Geschwindig-

keitserhöhungen werden durch hundertprozentige Ausnützung jedes einzelnen 

Schubs auf der Geraden erzielt. Im Short Track sieht es durch die kleinere Bahn bzw. 

durch die Spurwahl oft so aus, als würde man um einen großen Kreis laufen. Also 

wird hier auch eher in den Kurven beschleunigt, wodurch auch ein unterschiedliches 

Schlittschuhmaterial eine wesentliche Rolle spielt (siehe später). 

Weitere Unterschiede gibt es bei der Bekleidung. Im Short Track werden zur eigenen 

Sicherheit ein Helm, Lederhandschuhe, Schienbeinschoner und Knieschoner getra-

gen. Die Schutzmaßnahmen ergeben sicherlich keinen aerodynamischen Vorteil und 

wären deshalb wohl im Eisschnelllauf nie und nimmer anzudenken. 

Die Kufen sind individuell auf die Läufer abgestimmt und werden im Short Track 

schon fast länger als beim Eisschnelllauf. Der Grundlegende Unterschied liegt jedoch 

darin, dass beim Eisschnelllauf ein Klapp-Schuh verwendet wird und beim Short 

Track aus Sicherheitsgründen nicht (näheres wird später erläutert)! 

Die nach links verstellten Kufen die sogenannte „Banane“ (Biegung der Kufe zur 

Kurveninnenseite) und die Abrundung der Kufe an der Unterseite sind ein weiterer 

Unterschied der zwei Sportarten. 
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2. Eisschnelllauf 
 

Eisschnelllauf ist eine Disziplin des Eislaufs, bei der auf einer ovalen Eisbahn und 

festgesetzter Streckenlänge gegen die Zeit gefahren wird. 

Es zählt hier wirklich die gefahrene Zeit, nach der sich 

dann auch die jeweiligen Platzierungen ergeben. Jeder 

Athlet ist auf sich selbst gestellt und kann seine 

bestmögliche Leistung erbringen. Im Unterschied zum 

Short Track gibt es keinerlei Körperkontakt zwischen den 

Läufern. 

Es gibt Entscheidungen im Mehrkampf, Sprint-Vierkampf, 

auf den Einzelstrecken, in der Mannschaftsverfolgung und 

im Marathon. Abb.3: Eisschnellläufer 

 

 

2.1 Die Bahn 

 
Bei der Wettkampfbahn im Eisschnelllauf handelt es sich um eine 400 Meter umfas-

sende ovale Bahn. Sie ist weiters in 2 Laufspuren abgeteilt. Es laufen immer 2 Läu-

fer(innen) wechselnd auf der Innen- und Außenbahn, wobei die Startpunkte aufgrund 

der Unterschiedlichen Kurvenradien (innen und außen) entsprechend versetzt sind. 

Im Verlauf des Wettkampfes wechseln die Athleten auf der Wechselgeraden (ca. 

100m) in jeder Runde die Bahn. Damit wird die Länge der gelaufenen Strecke aus-

geglichen. 

Für diese Bahn müssen eigene Hallen gebaut werden. Eine Runde sind wie schon 

gesagt 400m. 500m, welche eine gängige Wettkampfdistanz sind, ergeben sich somit 

aus einer ganzen Runde plus 

einer Geraden (100m). Der 

kleinste Kurvenradius beträgt 

18m. Die 2 nebeneinander 

angelegten Bahnen sind durch 

Hütchen getrennt, wobei eine 

Bahn eine Breite von etwa 4 bis 

5 Metern hat.  Abb.4: 400m-Eisschnelllaufbahn 
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2.2  Die Ausrüstung 

 

Da im Eisschnelllauf die Athleten auf sich selbst gestellt sind und es zu keinerlei Be-

rührungen mit anderen Läufern kommt, dient die Ausrüstung fast ausschließlich der 

Windschlüpfrigkeit. 

 

2.2.1 Der Rennanzug 

Der Rennanzug dient im Eisschnelllauf überwiegend der 

Aerodynamik. Er muss deshalb glatt, einteilig und 

enganliegend zugleich sein. Der Kopf der Athleten wird noch 

zusätzlich windschlüpfrig in die dazugehörige Kapuze, welche 

als gesichtsoffene Haube ausgeführt ist, gepackt. Diese 

Rennanzüge werden häufig aus Polyamid und Elasthan 

gefertigt. 

 Abb.5: Eisschnelllaufanzug 

 

2.2.2 Der Klappschlittschuh 

Der Klappschlittschuh ist ein speziell für den Eisschnelllauf konzipierter Schlittschuh. 

Man begann bereits in den 1970er Jahren daran zu arbeiten die Geschwindigkeit der 

Läufer mit Hilfe einer beweglichen Kufe zu steigern. In den Niederlanden, wo Eis-

schnelllauf zum Volkssport zählt, wurde schließlich in den Neunzigern ein Einsatzfä-

higer Klappschlittschuh entwickelt. Das allgemeine Tempo wurde plötzlich schneller 

und die Weltrekordentwicklung vollzog regelrechte Sprünge. 

Das Funktionsprinzip dieser „Clapskates“ ist einfach. Die mit dem Laufschuh verbun-

dene Kufe ist vorne schwenkbar gelagert und 

kann hinten nach unten wegklappen. Eine Feder 

zieht die Bindung zurück, wenn der Läufer den 

Fuß endgültig abhebt. Dadurch bleibt sie länger 

auf dem Eis und verlängert somit die Gleitphase 

während der Läufer den nächsten Schritt 

vorbereitet und die Ferse schon abhebt. 

Besonders auf längeren Strecken ergeben sich Abb.6: Klappschlittschuh 

so gravierende Zeitverbesserungen gegenüber dem konventionellen Schlittschuh. 

Alle Weltklasseläufer verwenden heute den Klappschlittschuh. Nur einige Sprinter 
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Abb.9: Klappschiene 

Abb.8: Klappmechanismus 

vertrauen noch auf ältere Geräte ohne Klappmechanismus, da ohne gewisse Anpas-

sungen der Lauftechnik der Klappschuh beim Sprint auch behindernd wirken kann 

und seine Vorteile aufgrund der kurzen Strecken weniger 

zum Tragen kommen. 

Der Schuh an sich wird meist aus Ziegen- oder Rindsleder 

gefertigt und reicht bis zum unteren Fußknöchelbereich. Er 

besitzt ein einfaches und durchgehendes Schnürsystem 

und ist deshalb weitaus elastischer als beim Short Track. 

Innen sind die Schuhe mit einer Polsterung aus Naturleder 

ausgestattet. Abb.7: Eisschnelllaufschuh 

 

 

2.2.3 Die Bindung 

Die Bindung ist eine am Zehenbereich befindliche 

Verbindung der Kufe mit dem Schuh. Die Konzeption 

ermöglicht es dem Läufer bei angehobener Ferse und 

gestrecktem Stoßbein die Kufe nach hinten abzuklappen. 

Die Kufe kann so länger auf dem Eis gleiten, was in einer 

Geschwindigkeitserhöhung resultiert. 

 

Abb.10: Federposition 

 

 

Die Federkraft, welche die Bindung wieder in die 

Ausgangsstellung zurückzieht, ist einstellbar und wird von 

Läufer zu Läufer individuell abgestimmt. 

 

2.2.4 Die Kufe 

Die Kufe ist aus Stahl gefertigt und ist bis zu 45 cm lang 

und 1,3mm breit. Zusammen mit ihrer Halterung und der 

Bindung wird sie an der Unterseite mit Stahlschrauben 

am Schuh befestigt. Im Eisschnelllauf erfolgt die Befesti-

gung mittig und nicht zur Kurveninnenseite versetzt. 

 Abb.11: Kufenposition 
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2.2.5 Der Schliff 

Die Lauffläche der Kufe verfügt über einen Planschliff. Es gibt keinen Hohlschliff wie 

im Eishockey da sich dieser negativ auf das Gleitvermögen auswirken würde. Wei-

ters hat die Kufe einen schwache Kurvung in Längsrichtung um ein Eingraben dieser 

beim Spurwechsel zu verhindern. 

 

Der sprichwörtlich „richtige Schliff“ ist im Eisschnelllauf das um und auf. Statt sich 

kraftvoll und koordiniert vorwärts zu bewegen rutscht man ohne ihn nur hin und her. 

 

Um richtig zu schleifen müssen die Schienen zuerst ab-

solut gerade eingespannt werden. Der Schleifstein wird 

entweder mit Wasser oder mit Babyöl benetzt und dann 

gleichmäßig und ohne Druck geschliffen.  

 

 Abb.12: Schliff 

 

Es wird solange geschliffen, bis  auf der gesamten 

Lauffläche ein Grat vorhanden ist. Kontrolliert kann man 

dies sehr einfach mit der Nagelprobe. Wenn man mit 

dem Nagel von der Bindungsseite Richtung Lauffläche 

fährt, so sollte man auf der gesamten Laufebene 

hängen bleiben.  

 Abb.13: Kontrolle 

 

Zum Abschluss benötigt man einen sogenannten 

Abziehstein um den Grat gleichmäßig abzuziehen. 

Wichtig dabei ist Geduld zu haben und nicht zu 

verkanten. 

 

 Abb.14: Entgraten 
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3. Short Track 
 

 

Short Track ist ein Schnelligkeitswettbewerb mit Schlittschuhen auf Eiskurzbahnen 

bei ständigem Kontakt mit anderen Kontrahenten. 

Man unterscheidet zwischen Einzel- und Staffelwettbewerben. Die Standardstrecken 

teilen sich in Kurz- und in Langstrecken ein. Die Kurzstrecken beim Short Track sind 

165m, 222m, 333m, 400m, 500m, 

800m, 1000m und 1500m. Zu den 

Langstrecken zählen die 3000m und 

die 5000m. 

Short Track wird auf Natur- und auf 

Kunsteisbahnen sowohl im Freien als 

auch in Hallen ausgeübt. Ein beliebter 

Austragungsort der Wettkämpfe sind 

Eishockeyfelder. Abb.15: Short Track - Kurvenlage 

 

 

3.1 Die Bahn 

 

Kurzbahn-Wettbewerbe werden auf Standardeisflächen (30m x 60m) mit einer Run-

denlänge von 111,12m ausgetragen. Die Breite der Bahngeraden muss dabei min-

destens 7m betragen. 

Neben der Standardeisbahn werden in weiterer Folge 4 weitere Bahnen ausgelegt, 

welche 1m oder 2m in der Längsachse verschoben werden. Dadurch werden nach 

einigen Läufen wieder neue und bessere Eisbedingungen gewährleistet. Der Kurven-

radius beträgt 8 Meter. Die Begrenzung bzw. die 

Neuaussteckung der Bahn erfolgt mittels kleiner 

Hütchen, wobei pro Kurve sieben Stück 

aufgestellt werden müssen. 

Zu- und Abgang für die Aktivitäten sind mit den 

Räumen für die Spielerbänke im Eishockey iden-

tisch. Abb.16: Kurvenlage und Hütchen 
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 Abb.17: Short Track Bahn 

 

 

3.2 Der Bandenschutz 

 

Die Banden müssen mit Schutzvorrichtungen (Matten) versehen sein. Alle Vor-

sichtsmaßnahmen müssen ergriffen werden um die Athleten zu schützen. Die Ober-

fläche der Matten muss mit einem schnitt- und wasserwiderstandsfähigem Material 

versehen sein. Die Matten müssen an den Banden und auch miteinander verbunden 

sein und mit ihrem Gewicht am Eis aufliegen. 

  
 Abb.18: Bandenvorschrift Abb.19: Mattenaufbau 
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3.3 Die Ausrüstung 

 

Bei der Ausrüstung des Short Tracks unterscheiden wir jene Ausrüstungsgegenstän-

de, die dem eigenen Schutz vor Verletzungen dienen und dem Schuh mit seinen Ku-

fen an sich. 

 

3.3.1 Helm 

Beim Short Track herrscht akute Gefahr sich eine Kopfverletzung einzufangen. Des-

halb gibt es hier Helmpflicht. Der Helm ist somit der wichtigste Schutz eines jeden 

Läufers und ist ähnlich dem eines Fahrradfahrers aufgebaut.  

Es handelt sich dabei um Hartschalenhelme (Hartschaumstoff mit Kunststoffüber-

zug), die über eine Schlagfeste und glatte Oberfläche verfügen und somit Schutz vor 

mechanischen Einwirkungen bieten. Er verfügt weiters über einen an mehreren 

Punkten aufgehängten Kinnriemen um den Helm am Kopf zu fixieren. Weiters besitzt 

er ein Innenfutter, das einerseits das verrutschen des Helmes verringern soll und an-

dererseits einzelne Druckpunkte zu entschärfen. Er darf lediglich keine bzw. nur sehr 

kleine Lüftungsschlitze wie ein Fahrradhelm besitzen. 

  

 Abb.20: Short Track Helm Abb.21: Short Track Helm - Unteransicht 

 

 

3.3.2 Schnittfeste Unterwäsche 

Aufgrund diverser Verletzungen darf seit 2004 bei internationalen Wettbewerben nur 

noch Schnittfeste Unterwäsche getragen werden. Sie dient dazu speziell die weiche-

ren Körperteile (wie etwa rund um den Genitalbereich oder bei der Aorta am Unter-

arm sowie im Halsbereich etc.) vor Schnittverletzungen durch die Kufen anderer Läu-

fer zu schützen. 
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Abb.22: geschützte graue Flächen Abb.23: Schnittfeste Unterwäsche 

 

3.3.3 Schnittfeste Handschuhe 

Ebenfalls zum Schutz vor fremden Kufen dienen schnittfeste Handschuhe. Auch die-

se sind mittlerweile Pflicht. Um bei den extremen Schräglagen und durch das not-

wendige Abstützen in der Kurve nicht abgebremst zu werden, kleben die meisten 

Läufer auf die Fingerspitzen des Handschuhes ein gleitendes Material. 

 

   
 Abb.24: Schnittfeste Handschuhe Abb.25: Fingerkuppen 

 

3.3.4 Der Rennanzug 

Heutige Rennanzüge verfügen meist über integrierte Knie- und Schienbeinschützer! 

Sind solche aufgrund veralteter Modelle noch nicht verfügbar so werden angespro-

chene Schoner einfach unter das Rennmaterial gepackt. 
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Abb.26: integrierter Knie- u. Schienbeinschutz Abb.27: Schienbeinschoner 

 

Weiters werden die neueren Modelle mit schnittfestem Material verstärkt, was wie-

derum eine Sicherheitssteigerung mit sich bringt. 

Der Rennanzug ist ein klassischer Einteiler und besitzt keine Kapuze wie im Eis-

schnelllauf! 

 

3.3.5 Der Schuh 

Im Short Track sollte der Schuh perfekt am Fuß sitzen. Deshalb wird er bei Spitzen-

läufern meist angepasst. Dies geschieht mittels Gipsabdruck des Fußes und anferti-

gen eines Maßschuhes aus Carbon, Kevlar oder Fiberglas. 

Der Schuh der Short Tracker sollte auch etwas höher angefertigt werden, als zum 

Beispiel der eines Eisschnellläufers. Der Grund liegt darin, dass bei ruckartigen Be-

wegungen, wie es während des Rennens bei ständigem Wechsel der Positionen oft-

mals der Fall ist, der Knöchel des Läufers leicht verletzt werden könnte. Um ihn noch 

zusätzlich vor Verletzungen zu schützen, sollte der Schuh an dieser Stelle etwas di-

cker und relativ hart ausgeführt sein. Trotzdem darf er die Athleten in ihren Bewe-

gungen nicht zu sehr einschränken und ihre Reaktionsvermögen negativ beeinträch-

tigen. Die Kunst liegt also darin, ein Mittelmaß zwischen notwendiger Flexibilität und 

sichernder Härte zu finden.  

  
Abb.28: Short Track Modell1 Abb.29: Short Track Modell2 
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Innen besitzen die Schuhe meist eine geeignete Polsterung aus Naturleder. Viele 

Athleten schlüpfen Barfuss in ihre Schuhe um wirklich nicht hin und her zu rutschen. 

Bei jüngeren Läufern, die sich noch in der Wachstumsphase befinden, wird ein ganz 

anderer Trick angewandt. Und zwar werden hier aus Kostengründen meist keine 

Maßschuhe angefertigt, sondern Schuhe von der Stange gekauft – aber diese eben 

etwas kleiner, als wirklich benötigt werden würde. Vor dem Training oder einem 

Wettkampf wird der Fuß durch Tauchen in kaltes Wasser auf die Verhältnisse am Eis 

angepasst. Er wird dadurch geringfügig kleiner womit er wieder in die kleineren 

Schuhe passt und diese dann ebenfalls eng anliegen. Es muss nur darauf geachtet 

werden, dass es zu keinen Druckstellen 

kommt. 

Meist besitzt ein Short Track Schuh 2 ge-

trennte Schnürsysteme – eines für den vor-

deren Bereich, den Zehenbereich und ein 

weiteres für den Bereich des Knöchels. Es gibt 

jedoch auch Schuhe mit zusätzlichen 

Schnallensystemen für den Knöchelbereich. Abb.30: Schuh mit Schnallensystem 

 

Um die Blutzirkulation zu und in den Zehen nicht zu behindern sollte generell nicht zu 

eng geschnürt werden. Der Schuh muss am Knöchel eng geschnürt sein und kann 

relativ locker an der vorderen Schnürung sein. 

An der Unterseite der Schuhe befinden sich 2 Schrauben, welche zur Befestigung 

der Kufen dienen. Der Abstand zwischen diesen beiden Schrauben beträgt im Nor-

malfall (außer bei Sondermodellen oder Schuhgrößen unter 36) 16,5cm. Die Schrau-

ben an sich sind meist aus Stahl, da normale Eisenschrauben oft nach wenigen Mo-

naten brechen. 

   
Abb.31: Kufenversetzung zur Kurveninnenseite Abb.32: Befestigungsschrauben 



Eisschnelllauf und Short Track – Ein Vergleich der Sportarten 

_________________________________________________________________________________________________________________ 
Sportpraktische Übungen – BSET2 Jürgen Weber 16/21 

Der Trend, wie es auch die Verwendung von Carbon erahnen lässt, geht zu immer 

leichteren Schuhen. Zusammen mit den Kufen ergibt die Beinlast nämlich ein durch-

aus beachtliches Zusatzgewicht, das nicht unterschätzt 

werden darf. 

 

Die Grundplatte des Schuhs sollte waagrecht sein, 

damit die Schneidekraft der Schiene nicht zu schwach 

oder zu stark ausfällt. 

 

 Abb.33: Grundplattenmontage 

 

3.3.6 Die Kufen (Schienen) 

Die Kufen haben sich in den letzten Jahren kaum verändert und sind im Großen und 

Ganzen gleich geblieben. Je nach Gleitfähigkeit bzw. verwendeter Legierungen wer-

den 4 Typen unterschieden. 

 

Vikingschienen: 

Diese werden sowohl auf der langen Bahn als auch im Short Track verwendet und 

haben wohl auch deshalb einen ausgezeichneten Namen und Ruf. 

Die Vikingschienen bestehen aus einem Rohr, in dem die gehärtete Stahlschiene mit 

flüssigem Zinn befestigt ist. Die Kufe hat ein ausgezeichnetes Gleitvermögen und ist 

speziell auf hartem Eis sehr geeignet. Die Kufen haben ein geringes Gewicht, weisen 

jedoch speziell auf weichem Eis nervöses Verhalten und wenig Sicherheit auf. Die 

Schiene ist sehr dünn (0,9 bis 1,1mm) und ist deshalb für hartes Eis geeignet bzw. 

versinkt gerne bei zu weichem Eis. Die Schiene ist hoch genug um mehrere Abrun-

dungen (z.B.: Radius in der Mitte der Schiene größer als am Rand) zu ermöglichen. 

Beim Kontakt mit anderen Kufen springt der harte und spröde Stahl sehr gerne ab. 

 

Penningtonkufen: 

Die Penningtonkufen werden in Australien gefertigt. Sie haben ein Aluminiumrohr in 

das eine gehärtete Stahlschiene mit heißem Harz geklebt wird. Sie ist etwas weniger 

hart als die Vikingschiene und nicht genau in der Mitte des Rohres befestigt (sondern 

etwas zur Kurveninnenseite versetzt). Man erhält die Kufen mit Laufflächen zwischen 

1,1 und 1,3mm. Sie sind bei eher weicherem Eis geeignet und zeigen auch dort noch 
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stabiles Verhalten. Dafür gleiten sie etwas weniger gut als vergleichsweise eine Vi-

kingkufe. Die Nachteile der Pennington sind, dass sie sehr schwer zu biegen sind 

und auch ein höheres Gewicht aufweisen. 

 

Maple: 

Die Maple ist eine der jüngsten Kufentypen und stellt eine Vereinigung der Viking 

und der Pennington dar. Mit dem eher leichten Rohr der Pennington und der sehr 

guten Stahlschiene der Viking besitzt sie ein gutes 

Gleitvermögen mit gleichzeitigem 

Aufnahmevermögen von Schwingungen. Der ein-

zige Nachteil besteht darin, dass man sie schon 

nach wenigen Wochen von neuem biegen muss. 

 Abb.34: Maple-Kufe 

 

 

Prokufen: 

Die Prokufen werden in Italien gefertigt und bestehen aus einem viereckigen Träger 

in dem eine Stahlschiene mit kleinen Schrauben befestigt wird. Hiermit besteht die 

Möglichkeit die Schiene schnell wechseln zu können ohne dabei von neuem biegen 

zu müssen (Die sogenannte Banane wird durch bereits durch den Träger bereitge-

stellt). Diese Kufe besitzt zwar das wohl beste Gleitvermögen, aber der Träger ist 

sehr schwer zu biegen und hat ein sehr hohes Gewicht. 

 

 

3.3.6.1 Länge und Stärke der Kufen 

Benutzte man bis in die Neunzigerjahre Kufen mit einer mittleren Länge von um die 

40cm, so geht die Tendenz heutzutage zu immer längeren Schienen. Um die 50 cm 

sind heute Standard. Die Vorteile von langen Kufen sind mehr Stabilität und mehr 

Sicherheit bei höheren Geschwindigkeiten. Der Nachteil schlägt sich in langsameren 

Startzeiten und etwas mehr benötigter Schubkraft in der Beschleunigungsphase nie-

der. 

Die Stärke der Schienen schwankt zwischen 0,9 und 1,3mm. Dünne Kufen sind auf 

hartem Eis besser, sinken bei weicherem Eis jedoch zu sehr ein und bremsen. Eine 

breitere Schiene verhält sich wiederum bei weicherem Eis viel besser und bleibt sta-

biler. 
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3.3.6.2 Die Abrundung 

Unter der Abrundung versteht man den Radius am unteren Ende der Kufe. Sie soll 

bei den extremen Kurvenlagen dazu dienen, mehr Kante auf das Eis zu bringen. 

Beim geradeaus fahren fährt man also eigentlich nicht auf der gesamten Fläche der 

Kufe, sondern eher Punktweise wie mit einer Schüssel. Der Kufenradius ist über die 

Lauffläche nicht gleich. Im vorderen und im hinteren Bereich findet man normalerwei-

se Radien um die 10 Meter. In der Mitte spricht man von Radien zwischen 14 und 16 

Metern. Man kann dennoch unter verschiedenen Abrundungsarten unterscheiden. 

 

Gleichmäßige Abrundung: Von der Mitte der 

Kufe nimmt der Radius sowohl nach vorne als 

auch nach hinten gleichmäßig ab. 

 Abb.35: Gleichmäßige Abrundung 

 

Abrundung mit verschiedenen Radien: Verschiedene Radien bedeutet, dass man auf 

der ganzen Länge der Kufe mehrere Abschnitte von einigen Zentimetern mit ver-

schiedenen Radien hat. Man kann so 

individuell auf unterschiedliche Eigen-

schaften der Kufe, wie mehr Gleitvermögen 

oder mehr Sicherheit, setzen. Abb.36: verschiedene Radien 

 
 

Abrundung mit dem sogenannten hohen Punkt: Auch diese Abrundung hat verschie-

dene Radien auf der ganzen Länge der Kufe. Der höchste Punkt der Kufe liegt je-

doch nicht in der Kufenmitte, sondern zum vorderen Ende verschoben (am Ende des 

vorderen Winkeleisens). Mit Verlagerung des Körperschwerpunkts am Kurvenein-

gang nach vorne und mit Hilfe der kleineren Radien im vordern Bereich der Kufe, 

können so engere Kurvenradien erzielt werden. Mit den größeren Radien im hinteren 

Bereich wird dann gleichmäßiger aus der Kurve heraus beschleunigt. Dies jedoch 

erfordert viel Erfahrung und gute 

Körperbeherrschung. 

 

 Abb.37: hoher Punkt 
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3.3.6.3 Die „ Banane“  

Unter der Banane versteht man einen Bogen der Kufe in Kurvenrichtung. Durch die 

vorgegebene Laufrichtung nach links und „das Laufen um einen großen Kreis“ ist 

auch die Kufe sinngemäß nach innen gebogen um gemeinsam mit der Abrundung 

höhere Kurvengeschwindigkeiten beziehungsweise mehr Halt erzielen zu können. 

Die Banane muss dabei auf die unterschiedlichen Abrundungsarten abgestimmt 

werden und es bedarf daher an viel Erfahrung. 

 

Biegevorgang 

Gebogen wird die Schiene nur indirekt über die Blattbefestigung. Weiche Schienen 

lassen sich leichter biegen, verlieren jedoch schnell wieder ihre Biegung. Härtere 

biegen sich schwerer, dafür haltet die Biegung aber länger. Es muss aber generell 

nach einiger Zeit wieder nachgerichtet werden. Weiters ist zu beachten, dass das 

Biegen der Schienen die Lebensdauer dieser verkürzt. 

Als erstes muss die Vorspannung des Blattes rausgenommen und eine neue Vor-

spannung in Kurvenrichtung erzeugt werden. Danach wird die Halterung der Schiene 

gleichmäßig und sanft vorgebogen. Und zwar mit Hilfe einer Biegemaschine. Die 

gleichmäßige Biegung sollte hier bereits mit einer sogenannten Bendinglehre kontrol-

liert werden. 

   
Abb.38: Biegemaschine  Abb.39: Bendinglehre 

 

Dann wird mit mehr Druck die eigentlich gewünschte Biegung hergestellt. Dabei be-

ginnt man bei der Mitte der Schiene und arbeitet sich Schritt für Schritt in beide Rich-

tungen nach außen vor. Es wird solange gebogen, dass wenn man die Kufe nach 

innen kippt auf einer geraden Auflage kein Luftspalt zu erkennen ist. Überprüft wird 

dabei immer wieder mit der Bendinglehre. Feine Korrekturen sollten bei bereits mon-

tierter Halterung durchgeführt werden, da sich die Banane meist bei der Montage 

noch verstellt. 
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3.3.6.4 Der Schliff 

Generell wird im Short Track ein gerader Schliff verwendet. Ein Hohlschliff wie im 

Eishockey ist nicht erwünscht. 

Individuell wird jedoch häufig etwas schräg abgeschliffen, sodass an der Kurvenin-

nenseite ein spitzerer Winkel entsteht. Dadurch ermöglicht man, dass die Schiene an 

der Innenseite weiter ins Eis eindringt und daher einen noch besseren Halt bietet. Bei 

weicherem Eis könnte sich dies jedoch zu einem Nachteil entwickeln, da man durch 

zu tiefes einsinken auch langsamer wird. 

 
 Abb.40: Planschliff und Schrägschliff 
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